
Eine Bestandsaufnahme 
Spurenlesen im innerstädtischen Straßenbegleitgrün

NATHALIE WEHNER

1 . Einleitung
Das Straßenbegleitgrün, insbesondere dessen Pflege, ist eines der wichtigsten ak-
tuellen Themen der Pflanzenverwendung in der Freiraumplanung. Seit Jahrzehnten 
erfolgt eine Suche nach der geeigneten pflegeleichten Bepflanzung für den Stra-
ßenfreiraum. Zahlreiche, immer wieder wechselnde Lösungsvorschläge sind dazu 
in den   Fachzeitschriften, wie beispielsweise in Stadt + Grün (vormals Das Garten-
amt) oder in Garten + Landschaft, zu finden. Dabei ist die Diskussion der Vegeta-
tionsausstattung im Straßenfreiraum kaum zu trennen von der Pflege. Zwar wird 
inzwischen auch das Pflegemanagement diskutiert (vgl. Niesel et.al 2006), gerade 
das Straßenbegleitgrün bleibt in der Handhabung aber problematisch. Die Spanne 
der Bepflanzungsvorschläge, welche alle auf Pflegeleichtigkeit abzielen, reicht von 
Bodendeckergrün mit Cotoneaster der 1960er Jahre über Wildwuchs á la Kasseler 
Schule und erste Extensivierungsdiskussionen bis hin zu den heutigen pflegeredu-
zierten Staudenmischpflanzungen. Bisher wenig beachtet wurden in dieser Diskus-
sion, welche vorrangig auf pflegeleichte und dekorative Straßenraumbepflanzungen 
zielt, die Nutzbarkeit des Straßenfreiraums durch Anwohner und Stadtbesucher. 
Grundler und Lührs behaupten schon 1983, „daß die gegenwärtig sichtbare Misere 
des „Straßenbegleitgrüns“ nur Ausdruck und Ergebnis eines falschen Umgangs mit 
Freiflächen an Straßen ist [...]“ (Grundler/Lührs 1983: 2). Der vorliegende Artikel ist 
die Zusammenfassung einer Masterarbeit, welche an diesen Ansatz anknüpft und 
somit einen Beitrag zur Optimierung des Straßenbegleitgrüns am konkreten städti-
schen Beispiel der Stadt Fulda leistet.
Diesbezüglich wünschte sich das Grünflächenamt der Stadt Fulda einen Vorschlag 
zur Aufwertung des Straßenbegleitgrüns, insbesondere im Bereich der Einfalls-
straßen in die Stadt. Ziel dabei war es zum einen, das Image und  Bild der Stadt für 
ankommende Verkehrsteilnehmer*innen zu verbessern und zum anderen gleich-
zeitig die Qualität  der innerstädtischen Straßenräume für Stadtbewohner*innen 
unter dem Motto „Straßenräume sind Lebensräume“ zu erhöhen. Dabei stand die 
Frage nach einer möglichst arbeits- und kostenextensiven Steuerung der pflanz-
lichen Entwicklungen durch entsprechende Pflege im Vordergrund. Ziel der Mas-
terarbeit war es, Strategien zur Verbesserung der Qualität und Pflege des Straßen-

https://doi.org/10.14361/9783839472064-014 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361%2F9783839472064-014
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


332 ﻿WEHNER

begleitgrüns zu entwickeln, welche Pflegeaspekte eng mit der Planung verknüpfen. 
So ergibt sich die Gestalt einer Pflanzung immer aus ihrer Pflege. Letztendlich 
sind konkrete Handlungshinweise erarbeitet worden, welche der Stadt Fulda er-
möglichen, die Qualität des Straßenbegleitgrüns bei möglichst niedrigem Pflege-
aufwand zu steigern, mindestens aber in fachlicher Hinsicht in gutem Zustand zu 
erhalten.

2. Das Straßenbegleitgrün am Beispiel Fulda
Um Strategien zur Verbesserung der Qualität und Pflege des Straßenbegleitgrüns in 
Fulda erarbeiten zu können,  war somit eine umfassende Bestandsaufnahme nötig. Ziel 
dabei war es, die derzeitige Qualität des Straßenbegleitgrüns, einschließlich der in der 
Vegetationsausstattung ablesbaren Hinweise auf Nutzungen und Pflegemaßnahmen, 
abzubilden. Auf dieser Grundlage sind dann hinsichtlich einer Qualitätserhaltung bzw. 

-verbesserung Defizite beschrieben und Handlungsmöglichkeiten formuliert worden.

Festlegung und Beschreibung des Untersuchungsgebietes - Typus Ausfallstraßen
Die Auswahl der zu untersuchenden Flächen des Straßenbegleitgrüns beruhte auf dem 
Anliegen des Grünflächenamts Fulda insbesondere das Straßenbegleitgrün im Bereich 
der Ein- bzw. Ausfallstraßen in die Stadt aufzuwerten. Diese vier „Tore“ führen jeweils 
aus allen Himmelsrichtungen vom Stadtrand ins Zentrum Fuldas` bzw. aus diesem 
heraus. So übernehmen die Ein- und Ausfallstraßen eine wichtige Verbindung zum 
Umland. 

Die ausgewählten Straßenfreiräume sind somit nicht repräsentativ, sondern ein be-
stimmter Straßentypus, welcher neben den Anwohner*innen insbesondere auch für 
ankommende Verkehrsteilnehmende von Bedeutung ist.
Alle vier Straßenräume sind durch eine lineare Erschließung mit nur wenigen abzwei-
genden Querstraßen gekennzeichnet. Auch sind sie relativ breit dimensioniert, sodass 
das Ausmaß ihres  Straßenprofils größer als das der übrigen innerörtlichen Straßen ist

Des Weiteren sind sie durch einen hohen Nutzungsdruck gekennzeichnet. Negativ 
ausgedrückt, sind die vier Straßenfreiräume also sehr stark durch ein hohes Verkehrs-
aufkommen belastet. Dabei dominiert der Transport- und Durchgangsverkehr enorm. 
Dieser Tatsache war der Wunsch der Stadt geschuldet, den ankommenden und den die 
Stadt verlassenden Verkehrsteilnehmernden etwas zu bieten, d.h. das Image und Bild 
der Stadt durch Vegetationsausstattungen zu verbessern.
Dabei war zu prüfen, inwieweit auch die Nutzungs- und Aufenthaltsqualität des Stra-
ßenfreiraums für Fußgänger*innen und Anwohner*innen durch eine solche Aufwer-
tung gesteigert werden kann. Da die Straße durch die angrenzende Bebauung und die 
darin stattfindenden Nutzungen erst zum Ort wird, sind die Anforderungen der An-
wohner*innen unbedingt zu beachten. Es ist zu verhindern, dass die Anliegerstraßen 
durch das massive Aufkommen des Durchgangsverkehrs als Wohnort und Lebens-
raum unbrauchbar werden (Bellin-Harder 2012: schriftl. Anm.).

https://doi.org/10.14361/9783839472064-014 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361%2F9783839472064-014
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


333EINE BESTANDSAUFNAHME: SPURENLESEN IM INNERSTÄDTISCHEN STRASSENBEGLEITGRÜN ﻿

3. Tabellarische Bestandsaufnahme - Typenbildung
Um den Bestand des Straßenbegleitgrüns einschließlich seiner Nutzung und Pflege zu 
ermitteln und daraus Vergleiche ziehen zu können, wurden die im Untersuchungs-
gebiet liegenden Vegetationsflächen im November 2012 in tabellarischer Form erfasst. 

So beginnt die Tabelle mit der Kategorie Straßenraumbegrenzung und differenziert 
sich in den nachfolgenden Kategorien über die rahmengebende Straßenrandbebau-
ung, die Nutzungsspuren sowie die Organisation des Straßenfreiraums bis hin zur Ve-
getationsausstattung und den darin ablesbaren Pflegespuren. Diese Vorgehensweise 
begründet sich daraus, dass die Vegetationsausstattung eines Straßenfreiraums nur 
im Zusammenhang mit diesem und den ihn begrenzenden Faktoren gesehen und dis-
kutiert werden kann.

Die einzelnen Kategorien sind weiterhin in Merkmale unterteilt, welche „vorab über-
legt, im Laufe der Aufnahmen präzisiert, ggf. revidiert und im Zuge der Tabellenarbeit 
hinsichtlich des Wertes für die Typenbildung und die Interpretation geprüft“ werden 
(AG Freiraum und Vegetation 2001: 27 ).
So erlaubt die Tabelle nicht nur eine komprimierte Bearbeitung der Merkmale, son-
dern auch Zusammenhänge beispielsweise zwischen Vegetationsausstattungen und 
bestimmten Nutzungen oder bestimmten Organisationsformen des Straßenraums 
sichtbar zu machen. 
Um aus der Vielzahl der in der Rohtabelle aufgenommenen Flächen des Straßenbe-
gleitgrüns allgemeingültige Aussagen ableiten zu können, wurden diese im nächsten 
Schritt nach vorhandenen Gemeinsamkeiten geordnet. Diese Sortierung erfolgte hin-
sichtlich vier verschiedener Schwerpunkte, wodurch letztendlich vier verschiedene Ta-
bellen entstanden sind. Flächen mit gemeinsamen Merkmalen wurden dabei zu Typen 
zusammengefasst, nach welchen sich die Straßenbegleitgrünflächen voneinander ab-
grenzen lassen.
Die nach Gemeinsamkeiten geordneten Tabellen sind im Anhang zu finden. 

Tabelle 1, welche nach der Art der Straßenrandbebauung geordnet ist, beschreibt die 
unverrückbaren, baulichen  Rahmenbedingungen der untersuchten Straßenfreiräume.
Nachdem diese betrachtet wurden, geht es in den weiteren drei Tabellen insbesondere 
um die Vegetationsausstattung der Straßenfreiräume in unterschiedlichen Zusam-
menhängen.
So beschreibt Tabelle 2 die vorhandenen Nutzungsspuren in der Vegetation. Dabei 
sollte geprüft werden, inwieweit die Flächen des Straßenbegleitgrüns genutzt werden 
und vor allem, ob vorhandene Vegetationsausstattungen eine Nutzung dieser Flächen 
be- bzw. verhindern.

Tabelle 3 beleuchtet die Vegetation im Hinblick auf die Organisation und Ausstattung 
der Straßenfreiräume. Es soll aufgezeigt werden, welche Vegetation wo im Straßen-
raum zum Einsatz kommt.
In Tabelle 4 liegt der Schwerpunkt der Sortierung letztlich auf der aktuellen  
Pflegepraxis der Vegetationsausstattungen.
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4. Beschreibung und Interpretation der Tabellen
Tabelle 1 zeigt, dass es entlang der untersuchten Straßen unterschiedliche Arten der 
Bebauung gibt, welche sich wiederum stark auf den Grad der Straßenöffentlichkeit 
auswirken. Diese unterschiedlichen Rahmenbedingungen, d.h. geschlossene Bebau-
ung und hoher Nutzungsdruck bzw. offene Bebauung und geringer Nutzungsdruck, 
schaffen unterschiedliche Spielräume für den Einsatz von Vegetation im Straßenraum. 
Während in den stark genutzten Straßen der für Vegetation zur Verfügung stehen-
de Platz, insbesondere aufgrund von Trittnutzungen, relativ gering ist, kann sich die 
Vegetationsausstattung bei geringem bzw. keinem Druck durch Trittnutzungen gut 
entwickeln.

Die Wechselbeziehung zwischen dem Nutzungsdruck und dem Anteil an Vegetations-
ausstattungen im Straßenfreiraum kann anhand von Tabelle 2 bestätigt und konkreti-
siert werden. So sind auch hier die intensiv genutzten Straßenfreiräume, wie Tabelle 1 
bereits ausführlich zeigte, bei einer geschlossenen, zentralisierten Bebauung vorhan-
den, während Straßen ohne Trittnutzungen eher im Zusammenhang mit einer offenen 
Bebauung in Form von Einfamilienhäusern stehen.
Die Vegetationsausstattungen der intensiv genutzten Flächen sind alle durch eine 
mehr oder weniger starke Trittnutzung als dominantem Standortfaktor geprägt. Ta-
belle 2 zeigt dazu, dass sich der Anteil an dauerhafter Vegetation im Straßenfreiraum 
erhöht, je geringer die Intensität der Trittbelastungen ist.

Darüber hinaus wird deutlich, dass die Nutzung bzw. Nicht-Nutzung einer Fläche des 
Straßenbegleitgrüns nicht nur von der rahmenden Bebauung, sondern auch von ihrer 
Lage und Erreichbarkeit im Straßenraum abhängig ist. Während die intensiv genutz-
ten Flächen also hauptsächlich entlang von Gehwegen liegen, sind die Flächen ohne 
Trittnutzungen vermehrt in der Straßenmitte zu finden. Der Vegetation steht auf sol-
chen Flächen ausreichend Platz zur Verfügung. Da in der Straßenmitte eine Nutzung 
aufgrund der Verkehrssicherheit meist nicht erwünscht ist, wird die Vegetation dazu 
benutzt, diese Flächen unbetretbar zu machen. Tabelle 2 macht dies anhand der oft 
vorhandenen Bodendeckerpflanzungen in der Straßenmitte deutlich.

Tabelle 3: So ist zu bestätigen, dass Straßenbegleitgrünflächen entlang von Gehwegen, 
aufgrund ihrer Lage nahe den alltäglichen Wegen der Nutzer*innen, durch einen ho-
hen Nutzungsdruck in Form von Tritt geprägt sind.
Die intensivste Nutzung findet dabei auf Baumscheiben statt. Diese wird durch den 
hohen Anteil an offenem Boden sowie an Spontanvegetation sichtbar. Begründet wer-
den kann diese starke Nutzung der Baumscheiben entlang von Gehwegen dadurch, 
dass die Vegetationsausstattung dort in Form eines Baumes, zum Teil in Kombination 
mit Rasen, die Fläche nicht vollkommen besetzt und unbetretbar macht. Die Baum-
krone in der Höhe behindert die Freiraumnutzungen nicht. Die Baumscheibe ist somit 
brauchbar für jegliche alltägliche Nutzungen im Straßenraum.

Im Gegensatz dazu sind die Pflanzstreifen und Restflächen entlang von Gehwegen 
überwiegend mit Bodendeckerpflanzungen ausgestattet. Auch dabei sind Trittnut-
zungen, sogar in Form von Pfaden durch die Pflanzungen , zu finden. Ihre Intensität 
ist jedoch geringer.
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Dies weist darauf hin, dass eine Benutzung der Pflanzstreifen und Restflächen entlang 
der Gehwegen von den Nutzenden zwar gewollt ist, jedoch aufgrund der die Flächen 
besetzenden Bodendeckerpflanzungen nur schwer möglich ist. Eine Ausstattung mit 
Rasen oder trittstabilisierter Vegetation, welche zum Teil auf diesen Flächen entlang 
von Gehwegen auch vorhanden ist, würde eine solche Nutzung erleichtern.

Im Gegensatz zu den Flächen entlang von Gehwegen sind auf den Flächen in der Stra-
ßenmitte, aufgrund ihrer schweren Erreichbarkeit, größtenteils keine Trittnutzungen 
vorhanden. Dies ist anhand des hohen Deckungsanteils der Vegetationsausstattung 
und des nicht vorhandenen bzw. geringen Anteils an offenem Boden festzustellen. 
Diese nicht genutzten Flächen in der Straßenmitte sind überwiegend Pflanzstreifen, 
welche meist mit bodendeckenden Gehölzen sowie im Einzelfall mit einer Stauden-
pflanzung bepflanzt sind. Nur stellenweise sind  darunter mit Bäumen bestandene Ra-
senflächen, welche eine bessere Begehbarkeit gewährleisten, zu finden. Demnach ist 
anzunehmen, dass auch hier, insbesondere aus Gründen der Verkehrssicherheit, eine 
Bepflanzung dieser Pflanzstreifen mit unbetretbarer Vegetation, sei es in Form von 
bodendeckenden Gehölzen oder Staudenpflanzungen, angestrebt wird. Hierbei geht 
es insbesondere um eine schnelle Schließung des Rohbodens durch eine einfache, der 
Annahme nach pflegeleichte und flächige Begrünung.

Auf dem mit Stauden bepflanzten Mittelstreifen ist Spontanvegetation vorhanden. 
Diese weist in diesem Zusammenhang weniger auf eine Nutzung der Fläche durch 
Tritt als vielmehr auf eine extensive Pflege hin. Vor allem auf diesen nicht genutzten 
Straßenbegleitgrünflächen ist das Thema der Pflege von Bedeutung. Denn viel Platz 
für Vegetationsausstattungen bedeutet gleichzeitig auch hohe Pflegekosten. Da hier 
zudem die Nutzung als Pflege wegfällt, ist eine intensive gärtnerische Pflege und stän-
dige Betreuung, insbesondere dieser Flächen, durch das städtische Grünflächenamt 
notwendig.

Tabelle 4 zur Pflege der Vegetationsausstattungen kann wie folgt zusammengefasst 
werden.
Die Baumpflege erfolgt im Untersuchungsgebiet größtenteils mit Rücksicht auf den 
Habitus der Bäume, d.h. die Krone selbst wird möglichst nicht bearbeitet. Der Kronen-
aufbau ist demzufolge überwiegend der Baumart entsprechend ausgebildet. Ebenso 
wird zur Freihaltung eines Lichtraumprofils eine Aufastung der Bäume bis zu einer 
Höhe von 6,50 m angestrebt (Jobst 2012: mündl.). Insbesondere im Straßenfreiraum ist 
eine solche frühzeitige und hohe Aufastung empfehlenswert, um spätere große Wun-
den durch Schnitte am Stamm zu vermeiden. 

Weitere Pflegearbeiten bei Bäumen, welche aus dem Tätigkeitskatalog des Grünflä-
chenamtes zu entnehmen sind, sind neben den Schnittmaßnahmen die Beseitigung 
des Schnittgutes, die Stamm- und Wundenbehandlung, das Wässern sowie die Pflege 
der Baumscheiben (Jobst 2013: schriftl.).
Diese Pflegemaßnahmen an Bäumen funktionieren in Fulda somit weitgehend und 
werden vermutlich auch bei Neupflanzungen so weitergeführt. Dabei ist jedoch zu 
bedenken, dass sich bei jeder Neupflanzung eines Baumes die Pflegekosten aufgrund 
der Baumkontrollen und abgeleiteten Schnittmaßnahmen, welche bei Bäumen immer 
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und regelmäßig notwendig sind, erhöhen. Um unnötige Pflegearbeiten zu vermeiden, 
ist von vorneherein ein Pflegeziel zu bestimmen, welches die gärtnerische Praxis, die 
Anforderungen der Verkehrssicherheit (siehe Kapitel 2.4.) sowie die Bedürfnisse der 
Nutzer*innen und Anwohner*innen vereint. Denn der dem Baum einmal zugeführte 
Schaden ist nur, wenn überhaupt, unter hohem Kosten- und Arbeitsaufwand zu kor-
rigieren. Judith Jobst weist in diesem Zusammenhang auf die oft unterschiedlichen 
Interessenlagen zwischen den Gärtner*innen, d.h. dem Grünflächenamt, und den An-
wohner*innen hin. Denn während die Leitfunktion eines Baumes im Straßenraum aus 
freiraumplanerischer Sicht erst nach ca. 70 Jahren vollkommen ausgeprägt ist, ist er 
Anwohner*innen oft schon nach 30 Jahren zu mächtig und seine Rodung wird gefor-
dert (Jobst 2012: mündl.).

Der Pflegekosten für die Flächen unter den Bäumen sind je nach Vegetationsausstat-
tung und Art der Pflege unterschiedlich hoch. Auch die fachliche Ausführung variiert 
dabei.
Am kosten- und arbeitsintensivsten sind sicherlich die mit Kasten- und Kantenschnit-
ten versehenen Bodendeckerpflanzungen. Diese ein bis zweimal im Jahr durchge-
führten, radikalen Rückschnitte (Kuschke 2012: mündl.) sind nicht nur teuer, sondern 
richten sich zudem gegen den natürlichen Habitus der Gehölze, der die Begrünung 
begründet. Die Pflege zeigt insofern, dass nicht nur Nutzende an diesen Stellen nicht 
erwünscht sind, sondern, dass zugleich ohne entsprechenden Habitus und Blühaspek-
te auch keine erfreuliche Vegetationsausstattung entstehen soll. Das Ergebnis dieser 
Schnittmaßnahmen sind insofern aufwendig zu pflegende, jedoch unschön anzuse-
hende Pflanzungen, welche die Fläche darüber hinaus unbetretbar machen.

An einigen jungen Bodendeckern wurden bisher noch keine Schnittmaßnahmen 
durchgeführt. Es ist jedoch anzunehmen, dass mit zunehmendem Alter auch hier ein 
kastenförmiger Rückschnitt erfolgt. Über die Schnittmaßnahmen hinaus müssen die 
Bodendeckerpflanzungen aus Symphoricarpos chenaultii`Han- cock`, Lonicera, Co-
toneaster und Spiarea durch ständiges Unkrautjäten gegen spontan aufkommende 
Vegetation verteidigt werden. Dazu werden ebenso Spritzmittel eingesetzt (Kruschke 
2012: mündl.) Eine weitere Tätigkeit der Grünflächenpflege in Gehölzpflanzungen ist 
die Beseitigung des dort vorhandenen Unrats.

Auch bei Sträuchern werden die kastenförmigen Schnitte angewendet. Ein Schnitt der 
Sträucher ist im Straßenfreiraum, aufgrund des geringen Platzangebots, sicherlich zu 
befürworten. Jedoch sollte dies nicht in Form von radikalen Kastenschnitten, sondern 
in Form von Hecken, welche aufgrund ihrer linearen Ausbildung die Straßenraumor-
ganisation besonders betonen, erfolgen. Da der Heckenschnitt jedoch teurer ist bzw. 
mehr Zeit erfordert, wird dies im Untersuchungsgebiet nur auf einer Fläche getan.

Gewisse Pflegedefizite sind darüber hinaus bei der Staudenpflanzung, aufgrund dort 
vorkommender Spontanvegetation, vorhanden. Die im Tätigkeitskatalog vorgeschrie-
bene Unkrautbeseitigung in Staudenflächen scheint demzufolge nicht intensiv genug 
zu erfolgen und zeigt Defizite der Pflanzkonzepte. Zumindest erzeugen, auch wenn 
sie ähnlich wie die Strauchgehölze Platz im Freiraum einnehmen, die Stauden einen 
erfreulichen Nebeneffekt.
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Der Rasen des Untersuchungsgebietes ist relativ kurzwüchsig sowie durch einen 
sauberen Kantenschnitt gekennzeichnet. So erfolgt der Rasenschnitt auf Straßenbe-
gleitgrünflächen alle 14 Tage bis 3 Wochen. Das Mähgut wird abgeräumt (Kruschke 
2012: mündl.). Ebenso sind laut Tätigkeitskatalog des Grünflächenamtes dabei die Ra-
senkanten nachzubearbeiten sowie Unrat zu beseitigen. 

Fazit zur Tabellenarbeit
Die Tabellenarbeit bestätigt die These, dass die Art und Weise sowie die Möglichkeit 
einer funktionierenden Vegetationsausstattung im Straßenfreiraum erheblich durch 
die dort stattfindenden Nutzungen mitbestimmt wird.

Das Vorhandensein sowie die Intensität dieser Nutzungen sind wiederum von einigen, 
bereits ausführlich beschriebenen, Faktoren abhängig. Dazu zählen die Art der Stra-
ßenrandbebauung (geschlossene oder offene Bau- weise), die Lage und Erreichbarkeit 
der Begleitgrünflächen im Straßenraum (entlang von Gehwegen oder in der Straßen-
mitte) sowie die Art dieser Flächen an sich (Baumscheibe, Pflanzstreife oder Restflä-
che). Darüber hinaus kann auch die Vegetationsausstattung selbst eine Nutzung der 
straßenbegleitenden Flächen positiv bzw. negativ beeinflussen (beispielsweise begeh-
barer Rasen oder unbetretbare Bodendeckerpflanzungen).
Dieser nutzungsorientierten Priorität folgend hat Vegetation im Straßenraum die 
Funktion bzw. Aufgabe die alltäglichen Nutzungen zu ermöglichen und zu unterstüt-
zen, sich ihnen anzupassen, um den alltäglichen Aufenthalt in der Straße angenehmer 
zu machen.
Dies bedeutet gleichzeitig auch, dass die Vegetation bei sehr hohem Nutzungsdruck 
im Straßenfreiraum, aufgrund des Platzmangels am Boden, in die Vertikale oder sogar 
vollkommen weichen muss.

Ist der Nutzungsdruck gering bzw. finden keine Nutzungen im Straßenraum statt, 
ist hingegen umso mehr Platz für Vegetationsausstattungen, welche ästhetisch an-
sprechend sein können. Dabei muss sich der Vegetationseinsatz nicht vorwiegend auf 
Nutzungsmöglichkeiten ausgerichtet sein, wenn diese nicht nachgefragt werden oder 
nachgefragt werden können, sondern die Vegetation kann zunehmend auch als Ge-
staltungselement, welches das Stadtbild aufwertet, verwendet werden. Im Straßen-
raum geht es also darum, immer in Abhängigkeit der jeweiligen Rahmenbedingungen, 
neben gebrauchsfähigen auch schöne und gestalterisch ansprechende Freiräume zu 
schaffen. Viel Platz für Vegetationsausstattungen bedeutet jedoch gleichzeitig auch 
hohe Pflegekosten. Deshalb ist in diesen kaum genutzten Straßenfreiräumen zu prü-
fen, inwieweit gestalterisch ansprechende Vege tationsbilder geschaffen werden kön-
nen, welche jedoch pflegeextensiv und somit kostensparend sind.

Letztendlich soll und kann über solche an die Nutzungsanforderungen und den Stand-
ort angepasste, einfache Vegetationsausstattungen der Pflegeaufwand reduziert wer-
den. Denn „[...] mit Einfachheit und Brauchbarkeit Hand in Hand geht ein jeweils 
gesunder haushälterischer Aufwand, eine Wirtschaftlichkeit“(Fachbereich Stadt- und 
Landschaftsplanung der Gesamthochschule Kassel 1981: 58 ). Ob und in welcher Art und 
Weise solche Vegetationsausstattungen in den untersuchten Straßenräumen Fuldas` 
möglich sind, soll im Folgenden beschrieben werden.
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5. Handlungshinweise zur Vegetationsumstellung
Im letztn Kapitel der Masterarbeit ging es darum, auf Grundlage der definierten drei 
Ziele (Nutzungsoffenheit und Alterungsfähigkeit, abwechslungsreiche Gestaltung  so-
wie Wirtschaftlichkeit) und auf Basis der Tabellenarbeit konkrete Handlungshinweise 
zur Optimierung des Straßenbegleitgrüns in Fulda zu formulieren. Dabei sollte aufge-
zeigt werden, durch welche Veränderungen die Qualität der Vegetationsausstattungen 
hinsichtlich ihrer Nutzbarkeit sowie Gestaltung bei einem möglichst geringen Kosten-
aufwand verbessert werden kann.

Vegetationsumstellung zur Verbesserung der Nutzbarkeit im Straßenfreiraum
In den Straßenfreiräumen mit hohem Nutzungsdruck ist eine nutzungsorientierte Ve-
getationsausstattung einschließlich Pflege notwendig. D.h. die Verwaltung der stra-
ßenbegleitenden Freiräume muss zukünftig vermehrt von den Nutzerinteressen aus-
gehen und diese unterstützen. „Die [Ausstattung sowie die; A.d.V.] Pflege sollte sich 
also an Nutzungsspuren (Pfade in Rasen oder Trittspuren in Pflanzungen) orientieren 
anstatt administrativ Nutzungsspuren als Vandalismus zu deklarieren und auf der Un-
berührbarkeit des gepflegten Stadtgrüns zu bestehen. Das heißt, wenn der Gebrauch 
den Intentionen der Planung widerspricht, ist zunächst nach der Richtigkeit der Pla-
nung zu fragen“ (Körner/Bellin-Harder 2008: 77).

Im Gebrauch bewährt hat sich im Straßenraum „ein Ineinandergreifen von gepflanz-
ter, ausdauernder Vegetation wie Bäume, Hecken und Ranker mit Formen kurzlebiger 
Vegetation, die sich von selbst eingestellt hat und durch ihre kontinuierliche Nutzung 
stabile Artengefüge bildet“ (Böse/Schürmeyer 1984: 545).
So sind insbesondere Bäume nachhaltige und alterungsfähige Vegetationsausstattun-
gen mit einem Lebenszyklus von mehreren Jahrzehnten oder Jahrhunderten, welche 
Räume schaffen und die Organisation des Straßenfreiraums erst lesbar machen. Vor 
allem Baumreihen unterstreichen dabei die lineare Ausbildung der Straße und glie-
dern sie in verschiedene Zonen (z.B. Gehweg und Fahrweg).
Über diese Raum- und Grenzbildung hinaus ermöglichen Bäume, aufgrund der 
Tatsache, dass sie die Flächen nicht vollkommen besetzen, eine uneingeschränkte 
Nutzung des Straßenfreiraums. Bäume sind infolgedessen eine geeignete 
Vegetationsausstattung im Straßenraum, welche die Ansprüche an Nutzung und 
Gestaltung der Straße miteinander vereint.

Aus diesem Grund ist in intensiv genutzten Straßenfreiräumen eine Ausstattung mit 
Baumreihen und sich darunter befindlichen begehbaren, vegetationsfähigen Baum-
streifen oder -scheiben zu empfehlen. Je geringer der Nutzungsdruck auf den vegeta-
tionsfähigen Belag der Baumscheibe dabei ist, umso höher ist der Anteil an dauerhaf-
ter Vegetation und umso mehr ist eine gärtnerische Pflege notwendig.

Umstellung von Flächen mit Spontanvegetation und Bäumen zu Baumreihen in Schotterflächen
Im Untersuchungsgebiet weisen insbesondere Baumscheiben entlang von Gehwegen 
einen hohen Anteil an offenem Boden auf, welcher auf eine intensive Trittnutzung der 
Flächen hindeutet. Da dieser bei Regen schnell verschlammt, sind ein zuvor vorgenom-
mener Bodenaustausch und ein Verfüllen der Baumgruben mit humosem Substrat zu 
vermuten. Durch eine Substratänderung in Form eines höheren Skelettanteils kann 
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dieses Verschlammen verringert und zugleich die Trittfestigkeit des Bodens verbessert 
werden. Demzufolge ist zur Optimierung der Begeh- und Belastbarkeit die Oberbo-
denschicht der häufig betretenen Baumscheiben als wassergebundene Decke aus Ba-
salt- oder Kalkschotter auszubilden (Scholz 1985: 63). Dieser Wechsel der Ausstattung 
könnte nach und nach mit der Verjüngung des Baumbestandes, d.h. mit Neupflanzun-
gen erfolgen. In diesem Zusammenhang ist wären die zum Teil lückenhaften Baumbe-
stände der Baumscheiben zu geschlossenen Baumreihen zu entwickeln.
Da eine solche skeletthaltige Bodenschicht nicht verdichtet, kann folglich der Nieder-
schlag besser und schneller einsickern. Um die Wasserdurchlässigkeit der stark ver-
dichteten Böden wiederherzustellen, ist dabei zuvor jedoch die oberste Bodenschicht 
aufzureißen. Des Weiteren gewährleisten solche Substrate eine verbesserte Belüftung 
der durchwurzelten Bodenbereiche.

Darüber hinaus liefert die Schotterdecke „ein besiedlungsfähiges Material mit ge-
ringem Samenvorrat“ (Ebd.: 63). Denn je geringer die Trittnutzungen auf den Baum-
scheiben entlang von Gehwegen sind, desto mehr erhöhen sich die Entwicklungs-
bedingungen für spontan aufkommende Vegetation. So behaupten sich auf diesen 
tritt- belasteten und verdichteten Böden nur wenige Pflanzenarten mit einem reiß-
festen Gewebe und einem bodennahen, horizontalen Wuchs, welche schließlich eine 
schüttere und lückenhafte Vegetationsdecke bilden. Dabei können sich die Arten in 
Anpassung an wechselnde Nutzungsanforderungen und -intensitäten auf demselben 
Standort gegenseitig ersetzen (vgl. ebd.: 63 f.). Im Rahmen der gebrauchsorientierten 
Pflege könnte diese Spontanvegetation, welche als Zeichen eingespielter Nutzungen 
die Lesbarkeit der Straßen erhöht, nicht bekämpft, sondern als kostengünstiges und 
wirksames Mittel der Straßenraumbegrünung gefördert werden.

Umstellung von intensiv genutzten Rasenflächen mit Baumreihen zu Baumreihen in Schotterflächen
Nicht nur auf Baumscheiben, sondern auch in mit Baumreihen überstandenen Rasen-
flächen auf Pflanzstreifen und Restflächen entlang von Gehwegen, sind durch Tritt 
erzeugte offene Bodenstellen mit teilweise vorhandener Spontanvegetation zu finden.
Hier ist nun zu entscheiden, ob die Pflege zukünftig gegen oder mit den Nutzungen 
erfolgen soll. Solche Flächen können Anlass sein, die bisher praktizierte statische und 
mechanistisch flächendeckende Pflege, in deren Rahmen die offenen Rasenstellen 
unter hohem Kostenaufwand immer wieder nachgesät und ausgebessert werden, zu 
einer nutzungsorientierten Pflege zu entwickeln. 
Der hohe Arbeits- und Kostenaufwand kann also vermieden werden, indem die üb-
liche gärtnerische Pflege zu einem gewissen Anteil, d.h. in den Bereichen mit offenem 
Boden und Spontanvegetation, durch die Nutzung ersetzt wird.
Im Weiteren sind diese durch Tritt belasteten Rasenflächen eventuell unter Zurück-
nahme der Pflegeintensität zu beobachten. Dabei ist zu prüfen, inwieweit sich die in-
tensiven Trittnutzungen auch auf die bisher weniger genutzten und somit (noch) mit 
einem hohen Rasenanteil bedeckten Bereiche ausdehnen. Ist dies der Fall, sind auch 
diese in mit Baumreihen überstandene Schotterflächen umzuwandeln.

EINE BESTANDSAUFNAHME: SPURENLESEN IM INNERSTÄDTISCHEN STRASSENBEGLEITGRÜN ﻿

https://doi.org/10.14361/9783839472064-014 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361%2F9783839472064-014
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


﻿340

Umstellung von gering genutzten Rasenflächen mit Baumreihen 
zu Baumreihen in extensiv gepflegtem Gebrauchsrasen
Die Rasenflächen bzw. die Bereiche der Rasenflächen, welche nur gelegentlich began-
gen werden und wo somit  keine Pflege durch Nutzung stattfindet, sind hingegen auf 
kontinuierliche Pflegemaßnahmen durch das Grünflächenamt angewiesen. Dabei ist 
zukünftig die Schnitthäufigkeit dieser bisher intensiv gepflegten Rasenflächen (alle 14 
Tage bis 3 Wochen) zu reduzieren. Durch das Vermindern der Mähhäufigkeit auf 6 bis 
8 Schnitte im Jahr können Pflegekosten eingespart werden sowie ein gewisser Beitrag 
zur gestalterischen Aufwertung des Straßenfreiraums bei gleichzeitiger Gewährleis-
tung seiner Gebrauchsfähigkeit geleistet werden.

Denn während die Rasenflächen im Rahmen einer Intensivpflege nur von wenigen Gras-
arten beherrscht werden, verdoppelt sich die Pflanzenartenanzahl bei einem weniger 
häufig gemähten und nicht gedüngten Gebrauchsrasen. „Für die Existenz vieler Pflan-
zen [...] ist ein nicht zu früher erster Schnitttermin ab [Mitte Mai/Anfang Juni; A.d.V.] 
bzw. längere Erholungsphasen von wenigstens 3 Wochen im Frühsommer und 4 Wochen 
im Hoch- bis Spätsommer entscheidend“(Luy /Schwab 2002: 61). Die mit Baumreihen 
überstandenen Rasenflächen werden infolgedessen bunter, ihre Attraktivität erhöht sich. 
Um den Boden auszuhagern ist, wie in Fulda bereits üblich, die Aufnahme des Mähguts 
zu empfehlen. Dadurch können der Aufwuchs verringert und folglich die Mähintervalle 
verlängert werden. Jedoch sind bei der Pflegeplanung die Kosten für die Mähgutaufnah-
me und den Transport zum Kompostplatz unbedingt zu beachten.

Umstellung von Bodendeckerpflanzungen zu Baumreihen in Schotterflächen bzw. zu extensiv 
gepflegtem Gebrauchsrasen
Auch die durch Trittnutzungen gekennzeichneten Bodendeckerpflanzungen auf 
Pflanzstreifen und Restflächen entlang von Gehwegen sind, bezüglich einer besseren 
Nutzbarkeit, zu optimieren. Denn „aus verschiedenen Gründen ist gerade das [hier 
mit Bodendeckern bepflanzte; A.d.V.] ‚„Gärtnerbeet‘“ die für städtische Zwecke unge-
eignetste Form der Vegetationsausstattung“ (Böse/Schürmeyer 1984: 544 f.). Zu diesen 
Gründen zählen insbesondere die unmögliche Begehbarkeit sowie die, durch die im 
Beet verwendeten nährstoffreichen Böden mit hohem Humus- und Feinerdeanteilen 
erzeugte, geringe Trittbelastbarkeit. 
Daher sind, kurzfristig gesehen, die vegetationslosen Stellen und Pfade in der boden-
deckenden Vegetationsausstattung zu schottern. Langfristig ist zu überlegen, die Zier-
gehölze in den folgenden Jahren nach und nach zu entfernen und die Flächen je nach 
der Intensität des Nutzungsdruckes in Schotterflächen bzw. extensiv gepflegte Rasen-
flächen umzuwandeln, welche im Gegensatz zu den mit bodendeckenden Gehölzen 
ausgestatteten Beeten betretbar sind.

Ein weiterer Vorteil von Rasen ist, neben seiner Begehbarkeit, seine hohe Anpassungs-
fähigkeit an wechseln-de Nutzungsintensitäten. So kann auf einen sich ändernden 
Nutzungsdruck relativ einfach mit verschiedenen Schnitthäufigkeiten reagiert werden. 
Mit Rasenflächen lassen sich folglich unterschiedliche, an die jeweiligen Nutzungsan-
forderungen angepasste Straßenraumqualitäten und -bilder erzeugen.
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Als neue, gebrauchsfähige Vegetationsausstattung sind geeignete Bäume in Reihe zu 
pflanzen. Insbesondere bei Flächen, welche bereits mit Baumreihen überstellt sind, 
sind die zusätzlichen Unterpflanzungen mit Bodendeckern fraglich, sodass ihre Ent-
fernung zur Optimierung der Nutzbarkeit sowie zur Verringerung der Pflegekosten 
bereits zeitnah zu empfehlen ist.
Verbunden mit dieser Vegetationsumstellung ist möglicherweise ein reduziertes Vor-
kommen von Abfall und Unrat auf den straßenbegleitenden Flächen. Vor allem da-
durch, dass der Abfall auf den Rasenflächen offensichtlicher zu erkennen ist und so-
mit einfacher und schneller durch die Pflegekolonnen des Grünflächenamtes oder der 
Stadtreinigung  beseitigt werden kann.
Die Bäume dieser mehr oder weniger intensiv genutzten Flächen wären fachgerecht zu 
pflegen, gegebenenfalls zu ergänzen sowie bei Ausfällen umgehend nachzupflanzen. 
Ziel dabei ist es, die Leitfunktion der straßenbegleitenden Alleen und Baumreihen zu 
erhalten und auszubauen. Die Verwendung von Bäumen hat sich, besonders im bau-
lich begrenzten Straßenfreiraum, an der Dimensionierung dieser Straßenräume zu 
orientieren. Im Hinblick darauf, wie sich die Bäume im Alter entwickeln, ist bei jeder 
Neuplanung das vorhandene Raumangebot unbedingt zu beachten. Ist die Ausführung 
einer Allee aufgrund des begrenzten Platzes nicht möglich, sind die Bäume nur ein-
reihig zu pflanzen. Ebenso ist die Auswahl der Baumart auf die gebauten Rahmenbe-
dingungen abzustimmen. Des Weiteren sind im Straßenkörper vorhandene Leitungen 
sowie Grundstückszufahrten zu berücksichtigen. 

Vegetationsumstellung zur Aufwertung des Straßenbildes
In den Straßenfreiräumen ohne Trittnutzungen, welche nun betrachtet werden, geht 
es weniger um nutzbare Vegetation als mehr um gestalterisch ansprechende Vegeta-
tionsbilder. Da auf solchen wenig bzw. nicht genutzten Flächen die Nutzung als sta-
bilisierender Einfluss wegfällt, ist eine kontinuierliche gärtnerische Betreuung durch 
das Grünflächenamt notwendig. Um dabei Pflegekosten einzusparen, sind diese Stra-
ßenfreiräume demzufolge mit einer möglichst pflegeextensiven Vegetation auszustat-
ten. Mögliche Maßnahmen einer solchen Vegetationsumstellung werden im Folgen-
den beschrieben.

Umstellung von Rasenflächen mit Bäumen zu extensiv gepflegter Blumenwiese oder Saumvegetation
Auch die nicht genutzten mit Bäumen überstandenen Rasenflächen in der Straßen-
mitte sowie entlang von Gehwegen werden durch das Grünflächenamt intensiv ge-
pflegt (alle 14 Tage bis 3 Wochen). Um Pflegekosten einzusparen, kann, im Rahmen der 
nutzungsorientierten Pflege, die Häufigkeit des Rasenschnittes reduziert werden. Zur 
Erhöhung des Gestaltungswertes sind diese eher monoton wirkenden Gebrauchsrasen 
zu arten- und blütenreichen, langwüchsigen Blumenwiesen oder Saumgesellschaften 
zu entwickeln. Denn im Unterschied zum Rasen ist die Vegetationsdecke einer Wiese 
oder eines nährstoffarmen Saums weniger dicht, eher lückenhaft sowie durch unter-
schiedliche Wuchshöhen gekennzeichnet, wodurch sie den Freiraum durch vielfältige 
Strukturen bereichern. Hinzu kommen jahreszeitlich verschiedene Blühaspekte.

Die Entwicklung solcher seltener gemähter Vegetation benötigt jedoch Zeit und Fach-
kenntnisse. Allein durch eine Verminderung der Mähhäufigkeit auf zwei Schnitte pro 
Jahr stellt sie sich beispielsweise eine Wiese nicht ein. Die Rasenflächen werden da-
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durch zwar bunter, d.h. ihre Artenanzahl erhöht sich, die erwünschten Wiesenblumen 
mit Blühaspekten bleiben jedoch aus. Ergebnis dieser Pflegeumstellung sind also le-
diglich blütenarme Graswiesen.
Der Hauptgrund dafür sind die artenarmen und gräserdominierten Ausgangsbestän-
de der Regelsaatgutmischungen, welche in öffentlichen Grünflächen meist verwendet 
werden. Infolgedessen fehlen blütenreiche Arten sowohl als Samenvorrat im Boden als 
auch in der näheren Umgebung der städtischen Flächen (Luy /Schwab 2002: 82).

Eine Etablierung von Blumenwiesen im städtischen Straßenfreiraum ist demzufolge nur 
über Ansaaten möglich. Dabei ist die Nutzung von regionalem Heudrusch oder die Ver-
wendung von Saatgut aus der unmittelbaren Umgebung zu empfehlen. Die Verwendung 
von regionalen Sorten in der Ansaat hat im Vergleich zu genormten Mischungen den 
Vorteil, dass diese an die vorherrschenden Standortbedingungen, wie beispielsweise das 
Klima oder auch die jährliche Niederschlagsmenge, angepasst sind (Lange 2012: 36).
Des Weiteren sollte dabei auf einen hohen Anteil an mehrjährigen Arten, wie beispiels-
weise Wiesensalbei, Schafgarbe, Glockenblumen und Margeriten, geachtet werden. 

Der Gräseranteil sollte im Gegensatz dazu möglichst gering sein (Luy /Schwab 2002: 
88). Durch die Kombination mit einjährigen Arten, wie Klatschmohn und Kornblume, 
können bereits in der ersten Vegetationsperiode ansprechende Blühaspekte erzielt 
werden, die anschließend aber wieder vergehen (Lange 2012: 37).

Auch hier gilt, je nährstoffarmer der Boden ist, desto einfacher lässt sich eine Blumen-
wiese entwickeln und erhalten. Denn auf nährstoffreichen Böden dominieren nach 
einigen Jahren einige wenige Wiesengräser. Ebenso führen magere Böden zu einem 
geringeren Biomasseaufwuchs, welcher aufgrund der Erzielung eines möglichst ge-
ringen Pflegeaufwandes anzustreben ist (vgl. Luy /Schwab 2002: 82 ff.).

In Kassel wurden verschiedene solcher Blumenmischungen im Straßenraum bereits 
getestet. Auch in Fulda sind solche Mischungen bekannt, finden dort bisher jedoch 
überwiegend in parkartigen Anlagen Verwendung. Die Erfahrungen aus Kassel sollen 
ein Anreiz sein, solche Mischungen zukünftig auch im Straßenfreiraum Fuldas`, und 
dabei besonders auf den weniger intensiv genutzten Flächen, auszuprobieren bzw. 
vermehrt auszubringen.

Da für die Ansaat ein offener Boden notwendig ist, wurden die Rasenflächen im Vorfeld 
„zweimal mit der Umkehrfräse bearbeitet und planiert [...]. Die Flächen wurden nicht 
gedüngt oder gewässert, es wurde auch keine vorhandene Grasnarbe abgeschält und 
entfernt“ (Lange 2012: 35). Darauf erfolgte die Einsaat mit drei bis fünf Gramm pro Qua-
dratmeter (Ebd.: 35). Grundsätzlich können Samenmischungen während der gesamten 
Vegetationsperiode von April bis Oktober ausgebracht werden. In der Praxis haben sich 
jedoch die Monate April bis Mai   und September bewährt, da in den Sommermonaten 
die Gefahr des Austrocknens beim Keimvorgang besteht (Luy /Schwab 2002: 92). In Ful-
da erfolgt die Aussaat meist Mitte Mai, nach den Eisheiligen (Jobst 2012: schriftl.). Wäh-
rend die Mischungen in Fulda jährlich neu ausgebracht werden, also im engeren Sinne 
wie Ackerflora behandelt werden, haben sich in Kassel Saatenmischungen mit Arten be-
währt, welche sich durch das Erreichen ihres generativen Vegetationsstadiums erhalten. 
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Aufgrund dieser „Haltbarkeit“ von bis zu drei Jahren, müssen die Flächen somit nicht 
jedes Jahr aufs Neue eingesät werden, dennoch entstehen so noch keine Wiesen, die im 
engeren Sinne, vorrangig aus Stauden zusammengesetzt sind (vgl. Bellin-Harder  2021).

Nach der Aussaat werden Wiesen zunächst mehr oder weniger sich selbst überlassen. 
Die annuellen Arten blühen, je nach Aussaatzeitpunkt, vom späten Frühjahr bis zu den 
ersten Frösten und erreichen eine Wuchshöhe von 30 bis 80 cm. Die Pflege beläuft sich 
lediglich auf einen einmaligen Schnitt im Spätsommer sowie auf das Abräumen des 
Schnittgutes. Diese Höhe ist im Hinblick auf die Verkehrssicherungspflicht, sowie 
insbesondere auch wegen des lockeren Aufbaus der Bestände, angemessen. Ab dem 
zweiten Jahr müssen Wiesen je nach Produktivität (Nährstoffversorgung) ein bis zwei-
mal im Sommerhalbjahr (Juni und August) gemäht werden. Die Mahd ist unbedingt er-
forderlich, da sonst die Verbuschung einsetzt und die Artenzahl infolgedessen wieder 
abnimmt. Säume müssen nur einmal gemäht werden, sind dadurch aber nicht voll-
ständig gegen das Einwandern von Gehölzen geschützt. Sie können keimen, aber nicht 
hoch aufwachsen. Auch Hochstauden (z.B. Beifuß und Rainfarn) siedeln sich gerne in 
einmal jährlich gemähter Vegetation an (vgl. Bellin-Harder 2021).

„Ob sich durch die Blumenwiesen Pflegekosten senken lassen, hängt vom Einzelfall 
ab und ist bei durchaus üblichen Dumpingpreisen von drei Cent für das Mähen von 
einem Quadratmeter Scherrasen eher unwahrscheinlich“ (Lange 2012: 37). Auch eine 
Gegenüberstellung des Kostenaufwandes für Blühflächen und Rasenflächen durch das 
Umwelt- und Gartenamt der Stadt Kassel zeigt, dass die durchschnittlichen Kosten im 
Jahr für einschürige Blumenwiesen ungefähr dreimal so hoch sind wie für achtschnit-
tige Rasenflächen.
Dabei sind neben den hohen Mahdkosten auch die Herstellungskosten, welche das 
Fräsen der Rasenflächen sowie das Einsäen beinhalten, relativ hoch (Gerhold 2012: 
mündl.). Eine kostengünstige Alternative dazu könnte   laut Gerhold sein, nur einige 
Meter der Rasenflächen in Wiesen umzuwandeln mit dem Ziel, dass sich die Arten im 
Laufe der Zeit von selbst ausbreiten.

Umstellung von Bodendeckerpflanzungen zu extensiv gepflegtem Rasen, Blumenwiesen oder Säumen
Die Bodendeckerpflanzungen bzw. die im Einzelfall vorhandene Staudenpflanzung 
ohne Trittnutzungen befinden sich überwiegend in der Straßenmitte und werden auf-
fallend oft lediglich als Abfallplatz genutzt. Im Rahmen der Straßenbildaufwertung 
geht es hierbei also in erster Linie darum, diesen hohen Anteil an Abfall und Unrat auf 
den mittig liegenden Pflanzstreifen zu reduzieren.
Dazu sind die Flächen in reine Bodendeckerpflanzungen und mit Bäumen überstande-
ne Bodendeckerflächen sowie in junge und alte Pflanzungen zu unterscheiden.

So ist auch bei diesen nicht genutzten Flächen zu überdenken, inwieweit es notwendig 
ist, Bäume zusätzlich mit Bodendeckern zu unterpflanzen. Da dabei die Begehbarkeit 
der Flächen momentan keine Bedeutung hat, ist  eine Entfernung der bodendeckenden 
Gehölze, insbesondere hinsichtlich der Reduzierung von Pflegekosten, zu empfehlen. 
Um den Straßenfreiraum zu beleben, können die nun freigewordenen Pflanzstreifen 
in der Straßenmitte zu extensiv gepflegten Rasenflächen oder in langwüchsige Wie-
senflächen umgestaltet werden.
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Durch diese Vegetationsumstellung von bodendeckenden Gehölzen zu Rasen- bzw. 
Wiesenflächen steigt möglicherweise, wie bereits erwähnt, auch der Stellenwert der 
bisher stark vermüllten, mittig liegenden Straßenbegleitgrünflächen, sodass zukünf-
tig ihre Benutzung als Abfallplatz unterbunden werden kann.

Während mit Bäumen überstandene, alte Bodendeckerpflanzungen also zu entfer-
nen sind, sind junge Gehölze, welche auf Pflanzstreifen in der Straßenmitte häufig zu 
finden sind, vorerst zu erhalten. Diese sind zukünftig durch einen Habitus gerechten 
Pflegeschnitt zu entwickeln, welcher im Gegensatz zu dem im Untersuchungsgebiet 
üblichen Kastenschnitt, sicherlich ansehnlichere und mit einem geringeren Aufwand 
zu erhaltende Vegetationsbilder erzeugt. 

6. Fazit
Die Überlegungen zur Vegetationsumstellung haben gezeigt, dass in den untersuchten 
Straßenzügen Fuldas`, sowohl zur Verbesserung der Straßenraumnutzungen als auch 
zur Aufwertung des Straßenbildes bei gleichzeitiger Pflegekostenreduzierung, eine 
Spezialisierung auf Rasen- bzw. Wiesenpflege zu empfehlen ist. Da die Pflegearbei-
ten bei Rasen- und Wiesenflächen relativ einfach auszuführen sind, können diese auch 
von weniger geschultem Personal eigenständig übernommen werden.

Diese Rasenpflege ist zukünftig jedoch nicht, wie bisher üblich, schematisch und flä-
chendeckend auszuführen, sondern nach den gegenwärtigen Nutzungsanforderungen 
an die straßenbegleitenden Flächen zu differenzieren. Durch eine solche Ausrichtung 
der Gestaltung und Pflege am alltäglichen Gebrauch des Straßenfreiraums können 
Arbeitsaufwand und Kosten reduziert werden. Pflegekosten können eingespart wer-
den, indem bisher häufiger gepflegter, aber nur gering genutzter Rasen, zukünftig 
weniger häufig gemäht wird oder aber auch, indem die gärtnerische Pflege komplett 
durch Trittnutzungen ersetzt wird.
Allerdings ist eine solche gebrauchsorientierte Pflege auf regelmäßige Beobachtungen 
vor Ort und demzufolge auf regelmäßig anwesendes und anders geschultes  Personal 
angewiesen. Eine erweiterte fachliche Ausbildung ist also erforderlich. Ein Mittelweg 
kann dabei sein, den Kolonnen einen zusätzlich ausgebildeten Gärtnermeister bzw. 
eine Gärtnermeisterin als Multiplikator voranzustellen, während die einfachen Arbei-
ten, welche bei der Rasenpflege dominieren, auch durch mittels Vergaben ausgeführt 
werden können.
Neben dieser Spezialisierung in Kompetenz erfordert diese Vegetations- und Pflege-
umstellung die Anschaffung   weiterer für die Saum- und Wiesenpflege benötigter 
Geräte. Der eigene Maschinenpark des Grünflächenamtes in Fulda ist dabei eine gute 
Ausgangsbasis. Positiv hinzukommt, dass es bereits eine Rasenpflegekolonne gibt, 
welche in Folge eines möglichen Flächenzuwachses an Rasen- und Wiesenflächen zu-
künftig weiter auszubauen und zu spezialisieren wäre.

Gewisse Investitionen wären also zu leisten. Langfristig gesehen hätte eine solche an 
die Anforderungen der Straßenfreiraumnutzer angepasste Vegetationsausstattung, 
sowohl wirtschaftlich als auch qualitativ, sicherlich den größten Erfolg.
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